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Erpedition: Herrenſtraße Nr. 0 Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeuung welche Sonntag und Montag 
einmal an den übrigen Tagen zwetmal erſcheint. 


Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Nr. 118. Mittag⸗Ausgabe. 


Berlin, 9. März. [Amtliches.] Se. Maj. der König baben aller⸗ 
gnädigit geruht: Dem Kreis⸗Wundaorzt Weber zu Köln den rothen Adler⸗ 
orden bierter Klaſſe, jo wie den Vorſitzenden der Eiſenbahn⸗Direction zu 
Elberfeld und zu Saarbrücken, Regierungs⸗Rath Danco zu Elberfeld und 
ner fie ier Freiherr v. Duering zu Saarbrücken, den Charakter als 
Geheimer Regierungs⸗Rath und dem n und Director der Gehei⸗ 
men Kanzlei des General⸗Poſt⸗Amts Fiſcher hierſelbſt den Charakter als 
Geheimer Kanzlei⸗Rath und dem Rechnungs⸗Rath und Director des Rech⸗ 
nungs⸗Bureau's des General⸗Poſt⸗Amts Offenhammer bierfelbit, Letzterem 
bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſte, den Titel als Geheimer Rechnungs⸗ 
Rath zu verleihen; den Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector Johann Wilhelm 
Schwedler zu Berlin zum Regierungs⸗ und Baurath; und an Stelle des 
verſtorbenen Conſuls M. Barcena in Vigo den dortigen Kaufmann Auguſt 
Barcena y Franco zum Conſul daſelbſt zu ernennen. 

Dem Regierungs⸗ und Baurath Johann Wilhelm Schwedler iſt die 
Stelle als Vorſteher des techniſchen Bureau's in der Eiſenbahn⸗Abtheilung 
des Handels⸗ ꝛc. Miniſteriums verliehen worden. 

Berlin, 9. März. [Se. Majeftät der König) nahmen heute 
den Vortrag des General⸗Adjutanten, General -Lieutenants Freiherrn 
v. Manteuffel, entgegen und empfingen den herzoglich anhaltiſchen Ge: 
neral⸗Major Stockmarr. (St.⸗A) 

. 0. C. [Nachtrag zum Budgetbericht.] Heute iſt der Nachtrag zu 
dem allgemeinen Bericht der Budget⸗Commiſſion, der durch den be⸗ 
kannten Staatsminiſterial Beſchluß vom 12. Februar 1864 nothwendig ge: 
worden, im Druck erſchienen. „Nach dieſem Beſchluß, ſagt der Nachtrags⸗ 
bericht, hat das Staatsminiſterium für das ganze Jahr 1864 die Finanz⸗ 
verwaltung lediglich nach den Grundſätzen des abſoluten Staates eingerichtet. 
Eine nochmalige Berufung des Landtags zur Vereinbarung eines ander⸗ 
weitigen Etats, eine Auflöſung des Hauſes der Abgeordneten, ur; mit einem 
neu gewählten Hauſe einen Staatshaushalts⸗Etat zu vereinbaren, eine pro⸗ 
viſoriſche Geldbewilligung des Landtags, überhaupt alle verfaſſungsmäßige 
Mittel, um das unbedingt von der Verfaſſung (Art. 99 und 104) vorge⸗ 
ſchriebene alljährliche Geſetz über den Staatshaushalts⸗Etat für das Jahr 
1864 zu Stande zu bringen, werden von der Staatsregierung vollſtändig 
und für das ganze Jahr 1864 außer Acht und bei Seite die Gem Die 
Budget⸗Commiſſion hat keine Veranlaſſung oder Verpflichtung, die Grundſätze 
der budgetloſen Verwaltung zu fritifiren. Das Staatsminiſterium hat allein 
die volle Verantwortlichkeit für dieſelben zu tragen. Auffallen muß es aller⸗ 
dings, daß hauptſächlich productive Ausgaben von der budgetloſen Ver wal⸗ 
tung nicht geleiſtet werden, vielmehr Erſparniſſe und reſervirte Fonds durch 
Nichtleiſtung dieſer Ausgaben gebildet werden jollen. Die Budget⸗Commiſſion 
hält fih verpflichtet, bei der Berathung des Etats⸗Entwurfes für 1865 uns 
beirrt den Geſichtspunkt zu verfolgen, daß derſelbe für den Fall, daß der 
Entwurf Geſetz wird, den wirklichen Bedürfniſſen des Landes entſpricht, und 

das Vorhandenſein etwaiger Erſparniſſe oder zur Verwendung reſer⸗ 
virter Mittel genau zu prüfen.“ Der Commiſſarius des Finanz⸗Mini⸗ 
eriums erklärte, daß er nicht autorifirt ſei, ſich über den Staatsminiſterial⸗ 
eſchluß vom 12. Februar 1864 im Allgemeinen auszulaſſen, daß er aber 
erklären könne, daß alle nicht verausgabten Fonds zur Verausgabung pro 
1865 veferbirt und in Reſt geſtellt ſeien; daß er aber nicht ſpeciell angeben 
könne, welche einzelne Poſten in den verſchiedenen Verwaltungszweigen ber- 
wendet oder rejerbirt ſeien. Es werde ſich das bei der Specialberathung der 
verſchiedenen Etats aber leicht feſtſtellen laſſen. Das Verfahren der Reſer⸗ 
virung an ſich ſei durch die Vorſicht geboten geweſen und gerechtfertigt, 
welche der Krieg gegen Dänemark erforderlich gemacht habe. 

a en in Poſen.] Von dem Abg. Kantak und 14 Ge⸗ 
noſſen iſt ein Antrag l migſte Abhilfe gegen den Mangel an Lehr⸗ 
Anſtalten im Großherzogthum Poſen, der durch die Aufhebung des Gymna⸗ 
ſiums in Trzemeszuo hervorgetreten iſt, und auf Exſatz für die genannte 
Stadt, wenn nicht durch Wiederherſtellung des e e Gymnaſiums, 
ſo doch durch Errichtung einer der Stadt und Umgebung adäquaten höheren 
Lehranſtalt. Vier Tage nach dem entgegenſtehenden Beſchluß des Hauſes 
der Abgeordneten vom 12. Dezember 1863 iſt das Gumnafium in T. dur 
Gabinet3-Ordre und zwar, wie Geh. R. Wieſe in feinem Buche über die 
höheren Lehranſtalten in Preußen bemerkt, „aus politiſchen Gründen“ auf⸗ 
gehoben worden. 1 

Zu dem Bericht der Petitions⸗Commiſſion über die Be⸗ 
ſchwerden und Anträge der Diſſidenten, ] deſſen Berathung a der 
nächſten Tagesordnung des Hauſes der Abgeordneten ſteht, find bis heute 
fünf Abänderungs⸗Anträge zu den Commiſſions-Anträgen angekündigt: 
nämlich von den Abgeordneten Baſſenge, Wag 'ner (Neuſtettin), Dr. Lan⸗ 
gerhans, Jung und Mellien. Wir geben ihren Wortlaut heute nicht, da 
— bei — nahe bevorſtehenden Debatte im Hauſe doch wiederholt wer⸗ 

en müßte. 985 85 

In der heutigen Sitzung der Militär⸗Commiſſion] war die 
Regierung nur durch den Major Hartmann vertreten, da der Kriegsminister 
eines leichten Unwohlſeins wegen nicht erſcheinen konnte. Zunächst erklärte 
Abg. v. Va erſt, daß er den Wunſch nach 1 des Conflictes theile, 
aber in dem vorliegenden Geſetzentwurf keine Handhabe zur Verſtändigung, 
kein Zeichen des Entgegenkommens finden könne. Er fragt, ob die Regie⸗ 
rung unabänderlich auf der Vorlage beſtehe: nur wenn ſie einen andern 
Entwurf anzunehmen ſich bereit erkläre, könne auf Amendirung eingegangen 
werden. Abg. Lette iſt der Meinung, daß ſich ein Ausweg finden läßt, bi 
dem von Conceſſionen kaum die Rede iſt: eine Vereinbarung über die Frie⸗ 
densſtärke des Heeres. Die Vorlage ſtehe im Widerſpruch mit der Rede des 
Kriegsminiſters, „daß es ſich um die Ausgleichung controvecſer Interpreta⸗ 
tionen handle.“ Lette An einfumendement an, das an $ 3 des Geſetzes 
vom 3. September 1814 anknüpft. (Dieſer § lautet: „Die Stärke des ſte⸗ 
enden Heeres und der Landwehr wird nach den jedesmaligen Staatsver⸗ 
ältnifjen beſtimmt.“) Der weſentliche Inhalt dieſes Amendements iſt: die 
8 der Armee beträgt 180,000 Mann ohne die Offiziere und 

icht⸗Combattanten, das Minimum der jährlichen Aushebung 63,000 Mann, 
und bei ausbrechendem Kriege ſoll es der Regierung freiſtehen, die 2 jüngſten 
Jahrgänge der Landwehr nebſt Offizieren bei der Linie einzuftellen, 

Darauf erwidert Major Hartmann: Die Regierung halte die Einſtel⸗ 
lung der jüngften Jahrgänge der Landwehr für eine Nothwendigkeit, wenn 
für die Alteren eine Erleichterung geſchafft werden ſoll, und ihr ſei daher der 
zweite Theil des Amendements Lette ganz genehm. Die Feſtſtellung des 
Präſenzſtandes ſei nicht unbedingt abzulehnen, wenn nämlich die Zahl aus⸗ 
giebig genug bemeſſen, wenn ferner der Grundſatz feſtgehalten werde, daß 

ei veränderten Verhältniſſen auch eine größere Zahl bewilligt werden müſſe, 
und wenn endlich der ganze Conflict damit ſeine völlige Ausgleichung finde. 
Auf die Ziffern des Amendements werde ſpäter eingegangen werden. Abg. 
Dr, Jacbby glaubt, daß Hr. Lette wie der Regierungscommiſſarius die Bes 
deutung des Conflicts unterſchätzen, wenn fie ihn durch einen Compromiß zu 
beſeitigen meinen. Für ſein Votum feien politiſche, nicht militäriſch⸗techniſche 
Gründe eniſcheidend. So lange das Heer nicht auf die Verfaſſung vereidigt 
iſt und kein Miniſter⸗Verantwortlichkeitsgeſetz beſteht, ift ein ſtarkes ſtehen⸗ 
des Heer eine beſtändige Bedrohung der Volksrechte. Der Kriegsminiſter 
ſagte, er habe zwar viel von Wehrpflicht, aber nicht von Wehrrecht ſprechen 
bören. Dem gegenüber erwidert er, daß urjprüngli auf das Landwehrkreuz 
die Worte „Wehrlos — Ehrlos“ hätten geſchrie werden ſollen, womit 

er Er 8 ir, Die Vorlage ſei zu verwerfen und 
an dem Geſetz von 1814 feſtzuhalten. BR 

Abg. Beitzke: Die Landwehr ſei von der Linie verdrängt, die Lands 
wehrſtämme würden nur noch benützt zur Ausführung der Rekrutirung und 
Handhabung der Militär⸗Polizei. Die Reorganisation. habe uns militäriſch 
nicht geſtärkt und finanziell geſchwächt. Der Militär⸗Etat müſſe ermäßigt 
werden, da die Verſtärkung der Flotte und die Erhöhung des Soldes für 
Unter⸗Offiziere und Gemeine nothwendig ſei. Redner nennt ein pommerſches 
Regiment, in welchem vom Lieutenant bis zum Gemeinen ſeit etwa 200 

en das Traktament bis heute daſſelbe geblieben, theilweiſe ſogar niedri⸗ 
er geworden; nur das der höheren Chargen babe ji verbeſſert. Früher 

be ſich der Mann nur einen Abzug für die Montur one laſſen müflen, 
die er ſich jelbit beſchaffen mußte; dafür 8 dug monatlich etwa 
1 Thlr. Er ſtimme für einfache Ablehnung der Vorlage. Der Reg⸗Com⸗ 


l 
3 miffat; Daß die Armee durch die Reorganiſation an militäriſchet Raft ge⸗ 


wonnen habe, könne nicht beſtritten werden. Sei auch die Feldarmee nicht 
weſentlich größer geworden, fo ſei doch die Reſerve von 30, auf 80,000 
Mann gewachſen, und auch qualitativ ſei die Armeee durch Aufnahme 
jungerer Kräfte beſſer geworden. Der Sold⸗Verbeſſerung für Gemeine und 
Unteroffiziere widme die Regierung die größte Aufmerkſamkeit. 

Abg. v. Unruh: Den Begriff des oberſten Kriegsherrn, deſſen Sache 
die innere Organiſation der Armee nach der Anſicht des Kriegsminiſters iſt, 
kenne die Verfaſſung nicht. Der Hr. Miniſter habe auf ſeine in der erſten 
Sitzung der Commiſſion an ihn gerichteten Fragen keine Antwort ertheilt. 
Wenn das Haus das Amendement Lette annehme, ſo ſei ſein vierjähriger 
Widerſtand gegen die Reorganiſation nicht zu begreifen; es ſtehe mit ihr 
nicht in Widerſpruch. — Abg. Stavenhagen bekämpft den Standpunkt 
Waldeck's und Jacoby's. Er (Redner) halte auch am Geſetz von 1814 feſt, 
nur wolle er den § 3 deſſelben ausführen durch Fixirung der Präſenzzahl⸗ 
die jedenfalls der Regierung eine poſitive Grenze ſetze. Die Landwehr von 
1858 ſei allerdings wegen Mangels an tüchtigen Offizieren und Unteroffi⸗ 
zieren weſentlich verbeſſerungsbedürftig geweſen. Er bringe ſein Amende⸗ 
ment ein, welches die Friedensſtärke der Armee auf 180,000 Köpfe einſchließ⸗ 
lich der Offiziere und Verwaltungsbeamten feſtſtellt. In daſſelbe ſchaltel 
Abg. v. Bockum⸗Dolffs die Worte ein: „bei zweijäbriger Dienſtzeit und 
dreijähriger Reſervezeit bei der Infanterie.“ Abg. Lette vertheidigt 
ſein Amendement damit, daß die ſtarke Aushebung nothwendig eine Verkür⸗ 
zung der Dienſtzeit herbeiführen müſſe. 

bg. Mühlenbeck verlieſt ſeine Reſolution, welche 175,000 Mann be⸗ 
willigen will, falls vorher das Budgetrecht des Hauſes anerkannt und ein 
Geſetz über Miniſter⸗Verantwortlichkeit und die Befugniſſe einer Ober⸗Rech⸗ 
nungs⸗Kammer zu Stande gekommen iſt. l 

Damit iſt die General⸗Diskuſſion geſchloſſen und Abg. Gneiſt 
nimmt als Referent das Wort: es zeige ſich in der Commiſſion das Be⸗ 
ſtreben, einen Vereinigungspunkt zu finden; aber die Schwierigkeit bleibe zu 
groß, ſo lange die Regierung über das Maß ſchweige, auf das ſich ihre For⸗ 
derungen reduciren ließen. Die Initiative mag für die Regierung ſchwierig 
fein, für das Haus ſei ſie unmoglich. ’ 

[Die vereinigten Commiſſionen für Juſtiz und Handel] haben 
heute $ 1—7 der Regierungs⸗Vorlage, betreffend die Gerichtsbarkeit der 
Conſuln, angenommen. Die Berathung rückt langſam vor, da der Vorlage 
ein Gegenentwurf gegenüberſteht. Die Regierung war wiederum durch die 
Geh. Räthe Pape und Koenig vertreten. 5 

[Außer den principiellen Differenzen, die zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich in Betreff der Herzogthümer 
beſtehen], ſcheinen auch Mißhelligkeiten entſtanden zu fein, durch 
welche das früher ſo einmüthige Zuſammenwirken der beiderſeitigen 
Commiſſäre geflört zu werden droht. Wenigſtens ſchreibt ein Corre⸗ 
ſpondent der „B.- u. H.⸗Z.“ vom 7. März: 

„Dem Vernehmen nach iſt an den Grafen Karolyi die Weiſung ergan⸗ 
gen, dem berliner Cabinet gegenüber, geſtützt auf die betreffenden Berichte 
des dieſſeitigen Commiſſärs in den Herzogihümern, in ſehr eindringlicher 
Weiſe gegen eine Tendenz Einſprache zu erheben, welche ſich in einer Reihe 
einſeitiger Verfügungen der letzten Zeit darzuſtellen ſcheine, und welche nur 
auf einer vollſtändigen Verkennung des Maßes der beiderſeitigen Rechte be 
ruhen könne. Er iſt der Ueberzeugung, daß ein ſolches Vorgehen des preu⸗ 
ßiſchen Commiſſärs den Abſichten feiner Regierung vollſtändig fremd ſei, 
gleicneitig aber der zuverſichtlichen Erwartung Ausdruck gegeben, daß dieſe 

egierung in geeigneter Weiſe Sorge tragen werde, der Stellung, die zu 
behaupten Oeſterreich eben fo ſehr das Intereſſe als das Reit habe, vie: 
ſelbe Würdigung und Rückſicht zu ſichern, welche Oeſterreich ſeinerſelts der 
Stellung Preußens jederzeit und in vollem Maße habe zu Theil werden 
leer „Man ſieht, daß allmählich nicht mehr blos die Geiſter aufeinander 
platzen.“ 

Nicht nur in der Civiladminiſtration ſcheint vollkommene Einigkeit 
zu fehlen, auch über die militäriſche Beſetzung müſſen, wie u. A. die 
einander widerſprechenden Nachrichten über eine nach Schleswig zu 


ch] legende öͤſterreichiſche Garniſon ergeben, noch unausgeglichene Meinungs⸗ 


verſchiedenheiten obwalten. 

Uebrigens giebt ſich in den Herzogthümern ſelbſt über manche Ad⸗ 
miniſtrativ⸗Maßregel der Civilcommiſſäre Unzuftiedenheit zu erkennen; 
fo z. B. in Altona, wo, wie der „Hamburger Correſpondent“ der „B.⸗ 
u. H.⸗3.“ mittheilt, die Givilcommifjäre eine ganz verrottete, unter der 
däniſchen Herrſchaft durch den Oberpräſidenten v. Scheele außer Kraft 
geſetzte altholſteiniſche Zunfteinrichtung wieder ins Leben gerufen haben, 
durch die den Leuten das Brot vertheuert wird. 

Wir hören hier von neuen Schritten, die im Intereſſe der aug u⸗ 
ſtenburgiſchen Anſprüche verſucht werden, um Preußen noch 
in der letzten Stunde für Zugeſtändniſſe an den Erbprinzen zu 
gewinnen. Natürlich werden jetzt Bedingungen genannt, die mii den 
früheren auf das Erbfolgerecht geſtützten Forderungen nur wenig ge⸗ 
mein haben. f 

[Die vorläufige Unterzeichnung des Handelsvertrages 
zwiſchen dem Zollverein und Oeſterreich! hat geftern noch nicht 
erfolgen können, und es ſtellten ſich derſelben auch im Augenblick noch 
eine Reihe kleiner Hinderniſſe formeller Natur entgegen. Der Ab: 
ſchluß wird adurch indeß keinesweges in Frage geſtellt, ſondern nur 
aufgehalten. Wie wir hören, dürfte die Unterzeichnung in 8 bis 10 
Tagen beſtimmt erfolgen. 

[Wegen der Wahl des Herrn v. Tettau] im heiligenbeil⸗ 
preußiſch⸗eylauer Kreiſe ſollen ſich wieder ſehr ſtarke Bedenken erheben. 
Es ſollen zwei Wahlmänner, die bereits aus dem Kreiſe verzogen 
waren, trotz ihres Proteſtes, zur Wahl herangezogen ſein, mitgeſtimmt, 
und zwar für Herrn v. Tettau geſtimmt haben, deſſen Mehrheit nur 
eine Stimme betrug. Im Falle ſich dies beſtätigen ſollte, würde die 
abermalige Verwerfung der Wahl zweifellos ſein. 

[Auf der Candidatenliſte des 4. berliner Wahlbezirks! 
für die Erſatzwahl in Stelle Temmes ſteben die Namen: Aſſeſſor 
Lasker, Commercienrath Schemioneck, Redacteur Dr. G. Weiß, 
Prof. Märker, Prof. Spiller. — Am Freitag Abend ſoll Vorwahl 
ſtattfinden. 

[Schleſiſche Eiſenbahnarbeiter.] Seit einiger Zeit paſſtren 
wieder faſt täglich ſtarke Transporte ſchleſiſcher Eiſenbahnarbeiter hier 


durch, die ſich zum Bau der neuen Bahnen nach der Provinz Sachſen] ka 


begeben. 

& [Der Erblandhofmeiſter Graf Schaffgotſch] hat 60 
Combattanten, welche einer Badekur bedürfen, freie Unterkunft und 
Verpflegung in ſeinem Badehoſpiz zu Warmbrunn angeboten, was das 
Militär⸗Oekonomie⸗Departement des Kriegsminiſteriums durch ein Schrei⸗ 
ben vom 2. d. M. allen General Commando's mittheilt, damit dieſe 
die paſſenden Leute auswählen. Dieſelben ſollen neben den für den 
Transport geltenden Beſtimmungen auch die ihnen zuſtehende Compe⸗ 
tenz an Löhnung und Brotgeld erhalten. 3 

[Beſchlagnahme.] Die heutige Nummer der „Oder⸗Zeitung“ 
iſt wegen des Leitartikels „Neue Enthüllungen“, welcher gegen die 
50 100 und 101 des Strafgeſetzbuches verſtoßen ſoll, mit Beſchlag 
elegt. . 

Gumbinnen, 8. März. [Kommune und Regierung. — Steuer 
verweigerung.] Die königl. Regierung forderte von der Stadt die An; 
ſchaffung zweier großer Schlauchſpritzen und zu jeder 100 Fuß Schlauch, 


Räderkufen ꝛe. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſetzte zu dem Behuf 
800 Thlr. auf den Etat, wogegen nichts erinnert wurde. Um dem Verlan⸗ 
gen der königl. Regierung zu entſprechen, ſchlug der Magiſtrat der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung vor, eine große Spritze für circa 500 Thlr. und 
eine kleinere für 170 Thlr. zu beſchaffen mit Rückſicht auf die dazu im Etat 
bewilligten Mittel. — Da die könig. Regierung aber ſchon vorweg die kleineren 
Spritzen für den ſtädtiſchen Gebrauch unzulänglich erklärt hatte, die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung aber ein Mehreres in dieſem par den Einwohnern 
nicht auferlegen zu dürfen glaubte, jo beſchloß dieſelbe, für jetzt nur eine 
Spritze für 500 Thlr. zu beſchaffen und der Magiſtrat beſtellte ſolche mit 
50 Fuß Schlauch in Berlin — 100 Fuß Schlauch ſind hier in Gumbinnen 
beſtellt und bereits geliefert. — Die koͤnigl. Regierung blieb aber bei ihrem 
Verlangen von zwei Spritzen ſtehen, nahm den Magiſtrat in 15 Thlr. 
Ordnungsſtrafe und verfügte außerdem die Execution auf 500 Thlr. 
als den Betrag der Koſten für die zweite Spritze und 50 Thlr. für die noch feh⸗ 
lenden 50 Jan Schlauch durch den Kreis⸗Landrath, ſetzte auch noch feſt, daß 
etwaige Beſchwerden die Ausführung der executiviſchen Maßregel nicht behin⸗ 
dern ſollen. Wiewobhl nun gegen dieſe Verfügung ſofort Beſchwerde beim 
königlichen Oberpräſidium eingelegt und ſolches auch dem Herrn Landrath, 
wie der königl. Regierung angezeigt iſt, forderte der Letztere den Magiſtrat 
doch auf, binnen 8 une 550 Thlr. an die Regierungs⸗Hauptkaſſe 
einzuzahlen und erſchien nach Ablauf der Friſt heute, um die Pfändung 
vorzunehmen. Vergeblich proteſtirte der Magiſtrat gegen dieſes ganz außel⸗ 
gewöhnliche Verfahren, der Hr. Landrath ließ das Kaſſen⸗Gewölbe durch 
einen Schloſſer öffnen und entnahm daraus die 550 Thlr. 

Auch in dem hieſigen Kreiſe haben mehrere Gutsbeſitzer, namentlich 
die Herren Büuttler⸗Marienhöhe und Käswurm⸗Puspern dem betreffen⸗ 
den Landrathsamte angezeigt, daß fie ſich zur Zahlung der von ihnen 
erforderten Gebäudeſteuer nicht für verpflichtet halten konnen, fo lange 
nicht den Beſtimmungen der Verfaſſung entſprechend ein Etat » Gejeh 
zu Stande gekommen iſt. Ihre Weigerung haben ſie ganz in derſel⸗ 
ben Weiſe begründet wie die Herren Frentzel und Reitenbach. 

. (Pr. Litth. tg.) 

Danzig, 8. März. [Marine.] Geſtern trafen, wie die „Weſſpr. 
Ztg.“ meldet, per Eiſenbahn 340 Seedienſtpflichtige von der Flotte aus 
Kiel hier ein, wurden auf dem Kaſernenſchiff „Barbaroſſa“ ausgeklei⸗ 
det und heute in die Heimath entlaſſen. Die Geſellſchaft Penn und 
Son in England, welche die Maſchine für das Kuppelſchiff „Arminius“ 
geliefert, hat den Maſchinen⸗Ingenieur Bouding, welcher früher bei der 
königlichen Marine angeſtellt war, bereits zur Ueberführung dieſes Schif⸗ 
fes nach Danzig engagirt. - 

Defterreich. 

Wien, 8. März. [Weiſung an den Grafen Karolpi.] 
Die „N. fr. Pr.“ ſchreibt: Der Inhalt der am Sonntag Abend nach 
Berlin abgegangenen kurzen Weiſung an den Grafen Karolyi dürfte 
in den folgenden Sätzen erſchöpfend bezeichnet fein: 2 

„Oeſterreich iſt bereit, mit Preußen eine vorgängige, eine der 


definitiven Löſung der Herrſchafts- und Rechtsfrage voranzuſtellende 


Verſtändigung einzugehen über deſſen Stellung zu den ſtaatlich zu 
conſtituirenden Herzogthümern; Oeſterreich iſt auch bereit, und zwar 
ohne für ſich etwas in Anſpruch zu nehmen, obgleich durch Krieg 
und Frieden in den Anſprüchen an die Herzogthümer gleich⸗ 
geſtellt und vollkommen gleichberechtigt, in Bezug auf jene Stellung 
Preußen den Vorzug einzuräumen. Aber dies doch nur unter der 
Vorausſetzung, daß die Anſprüche Preußens die bundesmäßige Grenze 
nicht überſchreiten und der neu zu bildende Staat mit den übrigen 
Bundesſtaaten principiell gleichberechtigt in die deutſche Gemeinſchaft 
eintreten kann. Anträge, welche ſich innerhalb dieſer Voraus⸗ 
ſetzungen bewegen, wird die öſterreichiſche Regierung mit lebhaftem 
Intereſſe entgegennehmen, ſo wie einer ſorgſamen und wohlwollenden 
Prüfung unterziehen. Bedauerlicherweiſe entſprechen die am 23. Fe⸗ 
bruar gemachten Vorſchläge jenen Vorausſetzungen in keinem Punkte, 
entfernen ſich vielmehr fo weit wie moglich von denſelben, denn ihre 
Durchführung würde zur Herſtellung eines preußiſchen Schutzmacht⸗ 
Verhältniſſes in den Herzogthümern führen. Hierzu kann aber Oeſter⸗ 
reich in Rückſicht auf ſeine eigene Stellung und ſeine Pflichten gegen 
den Bund die Hand nicht bieten.“ 

Damit alſo wäre die diplomatiſche Formel gefunden, ohne Preu⸗ 
ßen entgegenzutreten, ohne der Fortſetzung der Verhandlungen den 
Boden zu entziehen, die preußiſchen Forderungen abzulehnen. Es 
ſind heute allerlei Gerüchte verbreitet. Herr von Bismarck, heißt es, 
habe bereits neue Vorſchläge in petto, und hier will man zunächſt 
die Wirkung der öͤſterreichiſchen Rückäußerung in Berlin abwarten, 


und glaubt durch den factiſchen Mitbeſitz der Herzogthümer gegen jeden 


Löſungsverſuch Preußens ohne Oeſterreichs Zuſtimmung genügend ſicher⸗ 
geſtellt zu fein. Jazwiſchen ſchreitet Preußen zur Ausführung der von 
Wien aus abgelehnten Forderungen, wie dies die Nachricht der „Nordd. 
Allg. Z.“, daß Kiel und Höruphaff zu Häfen der preußiſchen Marine 
eingerichtet werden, bereits andeutet. 

Frankreich. 

Paris, 7. März. [Zur Unterrichtsfrage.] Die Note im 
heutigen „Montteur“, welche dem unendlich langen Berichte des Herrn 
Duruy im geſtrigen „Moniteur“ ein ſcharfes Dementi giebt, hat in 
Paris ein ungewöhnliches Gelächter erregt. Die Stimmung, die durch 
dieſe Note erzeugt wurde, iſt ſo niederſchlagend, daß das „Pays“, das 
regierungsfreundliche und fo ganz inſpirirte „Pays“, nicht umhin kann, 
von dem traurigen Eindrucke zu ſprechen, den der „Moniteur“ heute 
in Paris und ganz Frankreich machen müſſe. Freilich ſucht das „Pays“ 
die Regierung zu entſchuldigen, aber leugnen kann es nicht, daß es in 
den höchſten Regionen, außer dem Unterrichts⸗Miniſter und auch dem 
Kaiſer, Niemanden giebt, der es für nützlich hält, daß in Frankreich, 
dem „eiviliſirteſten Staate der Welt“, Jedermann ſchreiben und leſen 


un. 

Der Kaiſer hat ſchließlich alſo doch denjenigen nachgegeben, welche 
„die große Nation“ für noch zu weit zurückhalten, als daß ihr ein Volks⸗ 
unterrichts⸗Geſetz zugemuthet werden dürfte, das auf der Mittelhöhe der 
europäiſchen Staaten ſteht. Das Geſetz in feiner jetzigen Geſtalt wird 
dem Schlendrian wenig Abbruch thun, und Frankreich hat bei der im⸗ 
mer größer werdenden Wichtigkeit, etwas gelernt zu haben, um regel: 
recht denken und urtheilen zu konnen, noch auf Generationen die Aus⸗ 
ſicht, daß ſeine Soldaten im Felde weniger werth ſind, als ſie im an⸗ 
deren Falle fein würden, und daß feine Arbeiter leichter der Demagogie, 
ſeine Bauern bequemer den Ultramontanen zugänglich ſind. Dem Na⸗ 
poleoniſchen Kaiſerthume konnte kaum etwas Mißlicheres begegnen, als 
dieſer Sieg des Schlendrians über den als nothwendig von Kaiſer und 
Unterrichts⸗Miniſter erkannten Fortſchritt, der ohnehin nur erſt ein 
Nacheilen, doch keineswegs eine Ueberflügelung der Cultur⸗Völker des 
Feſtlandes iſt. 3 
[Mexico.] Der Kaifer hatte ſchon vor einiger Zeit erklärt, er 
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Freitag, den 10. März 1865. 
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werde Marimilian unter keinerlei Umſtänden im Stiche laſſen, da es 
ſich zugleich um die franzöſiſche Waffenehre handle. Nun ſcheinen die 
Dinge in Mexico eine ſolche Wendung zu nehmen, daß Marſchall 
Bazaine die Nothwendigkeit einer neuen Verſtärkung ſeiner Truppen 
geltend gemacht hat. Die Truppen, über welche der neue Kaiſer von 
Mexico verfügt, find nicht hinreichend. Die 8000 Oeſterreicher, die er 
hat, werden allgemein geprieſen als kräftige, wohldisciplinirte, durch 
und durch brauchbare Leute, dagegen hält man von der belgiſchen Le⸗ 
gion, die ungefähr 1000 Mann ſtark iſt, ſehr wenig und noch weni: 
ger von der Fremden⸗Legion. 
[Der Vertrag mit Anam.] Der „Courrier du Saigon“ vom 
20. Januar zeigt nun auch amtlich an, daß der Vertrag mit dem 
anamitiſchen Hofe vom Kaiſer Napoleon nicht ratiſteirt wurde. Der 
Aubarer’ihe Entwurf, ſetzt er hinzu, ſei durch unzuläſſige Anſprüche 
zernagt worden, indem dieſer Hof die franzöſiſche Suzeränetät über die 
ſechs wieder abgetretenen Provinzen nicht habe anerkennen wollen, auch 
allerlei Kniffe und Pfiffe zur Beſchränkung der Verkehrsfreiheit und des 
franzöſiſchen Handels in dieſen Provinzen erdacht habe. Daher habe 
Herr Aubaret dem ſo entſtellten Entwurfe die Unterſchrift verſagt. 
Das Amtsblatt der Colonie fügt hinzu, die Rhede von Saigun ſei 
ſehr belebt und im verwichenen Jahre hätten an die 50 Schiffe Reis 
geladen, da in anderen Ländern die Reisernte überall nicht ausgiebig 
| genug ausgefallen fei. 
lAus Japan! bringt das „Pays“ Nachrichten vom 30. Dezbr., 
wonach der Mikado, welcher während einiger Zeit dem europäiſchen 
Einfluſſe Widerſtand leiſtete, endlich den Vertrag von Simonoſakt an⸗ 
erkannt hat. Frankreich hat vom weltlichen Herrſcher eine neue Ge— 
biets⸗Conceſſion bei Yokuhama erlangt, und man legt dort Werkſtätten, 
Magazine und ein Hoſpital an. Eine Commiſſion von Offizieren, die 
den europäiſchen Flotten angehören, hat das innere Meer beſichtigt und 
den Hafen von Simonoſaki als den wichtigſten bezeichnet, der dem 
Handel zu Öffnen wäre. Die Regierung des Taikun hat bereits den 
Mächten die Befugniß gegeben, Conſular-Agenten dort einzuſetzen. 
Groſbritannien. 

E. C. London, 7. März. [In der geſtrigen Unterhaus 
Sitzung] wurde eine von Bentind beantragte Reſolution, dahin 
lautend, daß es „wegen des häufigen Vorkommens und der zunch: 
menden Zahl von Eiſenbahn⸗Unfällen und in Ermangelung jed⸗ 
weder Macht der Executions⸗Regierung, zur beſſeren Verhinderung der⸗ 
ſelben einzuſchreiten, wünſchenswerth iſt, dem Handelsminiſterium oder 
irgend einer anderen Regierungsbehörde durch Parlamentsacte die Be⸗ 
fugniß zu ertheilen, eine Unterſuchung der Eiſenbahn⸗Unfälle anzuſtellen, 
g Zeugen eidlich zu vernehmen und im Intereſſe der Sicherheit und Be— 
quemlichkeit der Reiſenden Regulationen zu erlaſſen“, ohne Abſtimmung 
verworfen. Im Subſidien⸗Comite legte Lord C. Paget das Flotten⸗ 
Budget vor. Die von der Regierung verlangte Anzahl von Mann⸗ 
i ſchaften beträgt 69,750 Mann, d. h. 2200 Mann weniger als im 
vorigen Jahre, die zu bewilligende Geldſumme 10,392,224 L., d. h. 
. 316,000 L. weniger, als im vorigen Jahre. 

lEngliſche Truppen in Indien.] Einem amtlichen Berichte 

zufolge ſtehen gegenwärtig in Indien 68,336 Mann europäiſcher 

Truppen, abgerechnet die Offiziere; 114,833 Mann eingeborener 
Truppen, nämlich 17,490 Mann Cavallerie, 2052 Mann Artillerie, 

95,291 Mann Infanterie; 154,345 Mann eingeborener Polizei, 5445 

Mann ſonſtiger eingeborener organiſirter Mannſchaften und 14,347 

Mann der Contingente eingeborener Fürſten. Im Ganzen alſo 68,336 
Mann europäiſcher Truppen, 289,060 Mann eingeborener Truppen 
Ba und Polizeimannſchaften. 

[Zur Bewaffnung.] Die Regierung hat beſchlsſſen, in der 
ganzen Cavallerie Carabiner nach dem Hinterladungs⸗Syſtem einzu⸗ 
führen, und zwar iſt der von Weſtley Richards conſtruirte Carabiner 
als die allgemeine Waffe gewählt worden. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
London, 9. März, Nachts. lunterhaus.] Auf Ma: 
guires Interpellation erwiederte Palmerſton: Der braſiliani⸗ 
N ſche Commandirende verſprach dem engliſchen Gefandten die 
möglichſte Schonung des ausländiſchen Privateigenthums in 
Montevideo. England intervenirte nicht. die Kriegführung iſt 
leider inhuman. 
Auf Cecils Interpellation erwiderte Layard: Die ameri⸗ 
8 kaniſche Regierung verlangte keinerlei Entſchädigung von Eng⸗ 
land für Kapereien conföderirter Kriegsſchiffe. 
6 (Wolff's T. B.) 
Kopenhagen, 9. März. In der heutigen Sitzung des Reichs⸗ 
rathsfolkethings wurde in der Grundgeſetzfrage ein von Riemeſtad 
Namens des Centrums geſtellter Vermittelungsantrag angenommen und 
darauf der modificirte Grundgeſetzvorſchlag mit 77 Stimmen dem ge⸗ 
meinſamen Ausſchuſſe beider Häuſer des Reichsraths überwieſen. 


Breslau, 10. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Offenegaſſe 
Nr. 17 circa acht N he ge Roßhagre und ein Drillich⸗Sack, ge⸗ 
eichnet W. G.; Reuſcheſtraße Nr. 63 drei Manns» und drei Frauen⸗Hem⸗ 
en; Karlsplatz Nr. 3 ein neues blauwollenes Kleid mit grünen Streifen; 

Biegelaaiie Nr. 4 zwei Frauen⸗Unterröcke von Parchent, zwei Betttücher, 
8 chnet P. M., und ein Paar Zeugſchuhe mit Gummizug und her 
nalen. (Pol. Bl.) 


© Liegnitz, 8. Marz. [Schafſchau.] Heute Früh um 9 Uhr fand 
unter Vorſiß Sr. Excellen: des Hrn. Grafen von Burghauß eine Ber: 
ſammlung der Schau⸗Theilnehmer im Saale des Rautenkranzes ſtatt. Ge⸗ 
genſtand der Tagesordnung war namentlich die Frage über Ort und Zeit 
der nächſten in Shlefien zu beranftaltenden Schafſchau. Die Beſchlußfaſſung 
ing dahin, daß für das gabe 1867 die Schaſſchau in Breslau zwar ſtatt⸗ 
den, daß aber unter allen Umſtänden der bisherige Charalter der Wan⸗ 
derſchau Br die Provinz Schleſien aufrecht erhalten werden ſoll. Der fo 
gefaßte Beſchluß hat die entjhievene Majorität aller Schafzüchter hinter ſich, 
und es würde eben ſo entſchieden den größten Theil derſelben verletzt haben, 
wenn man die Schafſchau ein für allemal in Breslau fixiren wollte. 
Inm Mebrigen war der heutige Schautag von dem ungünſtigſten Wetter 
begleitet. Dichte Schneeflocken Relen faſt den ganzen Tag über herab; der 
Boden war beinahe grundlos. Daher mag es gekommen ſein, daß die Aus⸗ 
ſtellung heute weit 0 beſucht war, als am vorhergegangenen Tage. 
Doch war der Beſuch immerhin noch ein ziemlich zahlreicher. Nach 
beendeter Schau fanden mehrere Auclionen von theils ausgeſtellten, 
ſzieils nicht ausgeſtellten Thieren ſtatt. — Im Allgemeinen darf wohl bes 
kei werden, daß die Schafſchau im Ganzen und Großen zur Zufrieden⸗ 


* aller Betbeiligten ausgefallen iſt, und daß jeder Einzelne einen guten 
‚N druck von hier mitgenommen hat. — Den materiellen Gehalt der Schaf: 
* — anlangend, ſo können wir nur hierbei 55 die ſelbſt vernommenen 
5 orte von Autoritäten, wie Geb. Rath Menzel, Director Settegaſt, 
Director Seiffert und Graf v. an wahrhaft wiederholen, wonach dieſe letzte 
Schau im Großen und Allgemeinen wahrhaſte Muſter⸗Exemplare von Scha⸗ 
fen in den verſchiedenſten Racen „gase hat und daß eben ſo, gegenüber 
den bereits vorangegangenen 2 Schafſchauen, hier ein ungleich größerer 
Fortſchritt zum Beſſeren und Edleren unverkennbar hervorgekreten iſt. So 
möge denn auch aus der dritten, und zwar diesmal ſchon internationalen, Schaf. 
ſchau zu Liegnitz das goldene Vließ Schleſiens immer mehr und mehr Ber 
wunderer und Anerkenner gefunden haben, und ſo zum Segen und Vortheil 
der ſtrebſamen und unermüdlichen Schafzüchter gereichen. 


I Glogan, 10. März. [Eine eigenthümliche Erſcheinung. = 
Rn Der a une Ae auf den ftatiftiihen Zu: 
ſammenſtellungen Devergie s (pag. 107) beruht, daß bei den in Kohlendunſt 
Berunglüdten, wenn dieſe ver ebenen Geſchlechts find, die männlichen, 


we een 


=ch= Oppeln, 9. März. 


[Perſonalien.] Am 1. April d. J. 
verläßt Herr Staatsanwalt Giehlow in Folge ſeiner Verſetzung nach Stet⸗ 
tin den hieſigen Ort. Ueber ſeinen Nachfolger iſt bis jetzt noch nichts be⸗ 
kannt. (In ihm verliert auch die hieſige philomathiſche Geſellſchaft ihr her⸗ 


vorragendſtes Verſtandsorgan). — Wie wie fo eben vernehn en, iſt dem 
Landrath, Herrn Hoffmann hierſelbſt von dem König von Würtemberg das 


Ritterkreuz des würtembergſchen Kronenordens verliehen worden. Der ge⸗ 
dachte Orden verleiht den würtemberg'ſchen perſönlichen Adel. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Der Barometerftand bei Grd. | Ba: Luft⸗ Wind⸗ 
in Pariſer Linien, die Tempera⸗ j Tempe⸗ richtung und Wetter. 
tur ber Luft nach Reaumur, | rometer. | ratur, Stärke. 
Breslau, 9. März 10 U. Ab.] 329,71 0,0 | W. 1. | Trübe. 
10. März 6 U. Mrg.] 329,97 | —1,4 W. 1. Trübe. 


Breslau, 10. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 11 8. U.⸗P. 3 F. 33. 
Eisſtand. 


Auswärtiger amtlicher Waſſer⸗Napport. 
Am Pegel zu Ratibor ſtand das Waſſer der Oder den 9. März, Nach: 
mittags 4 Uhr, 7 Fuß 2 Zoll. — Nach eingegangenen Nachrichten ſteht das 
Eis bei Oderberg. 


London, 6. März. [Viehmarkt.] Die Geſammtzufuhr von fremdem 
Vieh in voriger Woche betrug 5465 Stück, nämlich 1655 Stuck Hornvieh, 
2225 Schafe, 284 Kälber und 1301 Schweine. 

Zum heutigen Markt war eine ſtarke Zufuhr fremden Viehes einge⸗ 
troffen; das Hornvieh kam meiſtens von Belgien, Frankreich, Holſtein, Un⸗ 
garn und der Schweiz. Von den franzöſiſchen Ochſen zeigten manche eine 
ausgezeichnete Condition und bedangen hohefPreiſe. Das Angebot von frem⸗ 
den Schafen und Kälbern war nur mäßig, 

Die Antrift von einheimiſchem Hornpieh war nicht ſtark, und die Qualität 
meiſtens nur mittelmäßig. Der Handel darin war ziemlich ſchwerfällig und 
Preiſe ſtellten ſich gegen vorigen Montag 24d pr. 8 Pfd. niedriger. Die Zufuhr 
von engliſchen Schafen zeigt eine Zunahme. Beſte Waare fand guten Ab⸗ 
ſatz zu vollen Preiſen, ſonſt war der Handel zu 2d niedrigeren Raten flau. 
Kälber hatten langſamen Abſatz zu letzten Raten. Schweine waren begehrt 
und voll behauptet. 

Geſammt⸗ Zufuhr: 4250 Stück Hornvieb, 18,790 Schafe, 174 Kälber, 370 
Schweine. Fremde Zufuhr: 1430 Stück Hornvieh, 2840 Schafe, 163 Kälber; 
100 Schweine. 

Bezahlte Markt⸗Preiſe für Hornvieh 35 6d bis 58 2 4, Schafe As 6d bis 
6s 6d, Kälber 48 6d bis 58 8d, Schweine 3s 6 bis 48 10d. 

Hamburg, 8. März. [Viehmarkt.] An den Markt gebracht wurden 
428 Stüd großes Hornvieh, wovon 140 Stück unverkauft blieben. Preis 
30—46 Mk. per 100 Pfd. — Ferner waren am Markt 1635 Hammel, von 
denen 465 Stück unverkauft blieben. 

Schweinehandel mittelmäßig. An den Markt gebrachte 1899 Stück wurden 
verkauft. Preis innerhalb der Acciſe 34—38 Mk. per 100 Pfd., außerhalb 
der Aceiſe 32 36 ME, per 100 Pfd. — Kälberhandel mittelmäßig. An den 
Markt gebrachte 263 Stück wurden verkauft. Preis 45 —50 Mk. per 100 Pfd. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 9. März, Nachm. 3 Uhr. Die Rente begann zu 67, 80, wich in 
flauer Haltung auf 67, 62%, hob ſich, nachdem bekannt geworden, daß die 
Bank den Diskont herabgeſetzt, auf 67, 65 und ſchloß hierzu in matter Stim⸗ 
mung. Die Diskontherabſetzung blieb faſt ohne Wirkung. Conſols von 
Mittags 1 Uhr waren pr. April 89 gemeldet. Schluß⸗Courſe: Zproz Rente 
67, 65. Italien. 5proz. Rente 64, 95. 3proz. Spanier —. proz. Spanier 
—. . Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 413, 75. Credit⸗Mob.⸗Aktien 865, —. 
Lomb. Eiſend.⸗Aktien 546, 25, 

Die Bank von Frankreich hat den Diskont auf 3½ pt. herabgeſetzt. 

Paris, 9. März, Abends. Nach dem ſoeben erſchienenen Bankausweiſe 
haben ſich vermehrt: der Baarvorrath um 29%, die Vorſchüſſe auf Werth⸗ 
vet um % und die Rechnung der Privaten um 4% Mill. Fr. Dagegen 
aben ſich vermindert: das Portefeuille um 25°, und die laufende Rechnun 
des Schatzes um 1 Mill. Fr. 

London, 9 März, Nachm. 4 Uhr. Wetter kalt. Conſols 89. proz. 
Spanier 40. Sardinier 77. Mexikaner 25%. Sproz. Ruſſen 894%. Neue 
185 88%. Silber 61%. Türk. Conſols 52%. 6proz. Ver. St.⸗Anl. pr. 
1862 534, 

Sens, 9. März, Abends. Der heutige Bankausweis ergiebt einen 
Notenumlauf von 19,83 ,930 (Abnahme 102,355), einen Baarvorrath von 
14,788,807 (Abnahme 42,760), und eine Notenreſerve von 8,729,660 (Zunahme 
1645) Pfd. St. r g 

Wien, 9. März, Nachmittags 2 Uhr. Die Börſe ſchloß beliebt. — 
Schluß⸗Courſe: öprozent. Metahiques 71, 70. 1854er Looſe 88, 25. 
Bank⸗Aktien 801. Nordbahn 182, 50. National⸗Anleihe 78, 50. Credit⸗ 
Aktien 183, 80 Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 197, 70. Galizien 224, —. 
London 112, 40 Hamburg 84 20 Paris 44 65. Böhm. Weſtbahn 162, 75. 
Grebitloofe 129, 75. 1860er Looſe 93, 10. Lombard. Gifenbabn 245, 50. 

Frankfurt a. M., 9. März, Nachmittags 2% Ubr. Oeſterreichiſche 
Effekten ſtille. Amerikaner lebhaft und feſt. Schluß⸗Courſe: Wiener 
Wechſel 104%, flanländ. Anleihe 84%. Neue 4 proz. Finnländ. Pfand⸗ 
briefe 88 6% Vereinigte Staaten⸗Anl. pr. 129% 55%. ſterr. Bant⸗ 
Antheile 841. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 192%. Darmſt. Bank⸗Aktien 237%. 
Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenbahn —. Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 118. Böhm 
Weſtbabn 72½. Athein⸗Nahebahn 32 Ludwigsb.⸗Bexbach 148%. Heſſ. 
Ludwigsbahn 136. Darmſt. Zettel⸗Bauk 260%, 85 fer Looſe 76%. 1860061 
Looſe 83½ 1864er Looſe 91. Oeſterr. Nat.⸗Anl. 68%. pro. Metall. 
63. 4 proz. Met all. 55%. 

Hamburg, 9. März, Nachm. 2% Ubr. Die Börfe war feit doch ruhig. 
Geld knapper. Finnländiſche Prämienanleihe anfangs 82%, ſchloß bei leb⸗ 
haftem Geſchaft 82% Gld. Feuchte Luft. Schlu⸗Courſe: National⸗ 
Anleihe 69%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 814. Vereinsbank 106%. Nordd. 
Bank 115%, Mheiniſche 119, Nordbahn 79%. Finn länd. Anl. 83. 6proz. 
Verein. Stuaten⸗Aul. ve. 862 50%. Diskonto 2% %. 

Hamburg 9. März. [Getreidemarkt.]“ Weizen ſtille, Termine ge⸗ 
ſchäftslos. Roggen rubig, ab preußiſchen Oſtſeehäfen feſt. Königsberg Sep⸗ 
tember 58 bez., April-⸗Mai 5100 Pfd. brutto 78 bez. u. Brief, matt. Oel 
Mai 26, Ott 25% —25%. Kaffee, ſchwimmend 2400 Sack Laguayra, 2500 
Sack Rio umgeſetzt, loco ruhig. Die Berichte aus Rio lauten flau. Zufuh⸗ 
Ka past, Verkäufe gering. Zink, 2000 Ctr. loco, 2000 Ctr. Frühjahr 13%, 

Br. 

Liverpool, 9. März, Nachm. 1 Uhr. [Baumwolle.] 4000 — 5000 
Ballen Umſatz. In Erwartung des ausgebliebenen amerilaniſchen Dampfers 
war der Markt iräge, Amerikaniſche 16, fair Dhollerah 13, middling fair 
121375 12, middling Dhollerah 11, Bengal 7, egyptiſche 16. Oomra 

Berlin, 9. le Die Geſammthaltung des Verkehrs erſchien heute 
träger, obſchon ſich ein eigentlicher Coursdruck nur ausnahmsweiſe bei ein⸗ 
zelnen Papieren kundgab, und der Eiſenbahnmarkt, was namentlich die ſchweren 
Aktien anbelangt, an Feſtigkeit keine Einbuße erlitten hat. Oberſchleſiſche 


Lit. A. und C. dominirten auch heute und 1 0 ſich namentlich zuletzt eine] N 


nicht ganz ungekünſtelte Frage, die den Coursſtand abermals hob. Die ans 
deren ſchleſ. Bahnaktien waren dagegen vernachläſſigt und herabgeſetzt am 
Markte übrig: Tarnowitzer und Koſeler drückten ſich ziemlich beträchtlich; 
Koſelern gegen den gleichen Monat des vori⸗ 


der Februar ſoll bei den 1 
gen ra eine Mindereinnahme von über 3000 Thlr. auſweiſen. Nord⸗ 
ahn und Mecklenburger ſchlugen eine weichende Richtung ein, dagegen 


blieben von leichten Bahnen Maſtricht mehr als behauptet und Rhein⸗ 
Nahe beliebt und bei guten Umfägen höher. Für Bank⸗ und Credit⸗ Aktien 
zeigte ſich heute etwas mehr Fact reges Geſchäſt war in Mol⸗ 
dauern, bei welchen ſpeculative Thaͤtigkeit die in Ausſicht geſtellte Dividende 
bon 3% % auszunutzen verſucht; zur höchſten Not'z fehlte es an Abneh⸗ 
mern. Noch haben wir eines ſehr lebhaften Geſchäfts in ruſſ. Prämien⸗An⸗ 
leihe zu beſſeren Courſen Erwähnung zu thun, es gingen bedeutende Sum: 
men, meiſt in großen Poſten, um; weniger beträchtlich, aber doch immerhin 
belangreich war der Handel in amerikaniſcher Anleihe zu ebenfalls höhere, 


0 . 
Der Notenumlauf ift unverändert geblieben. bio, uckermärker 


Notiz. Sämmiliche österreichische Babrer bieten ſchwach die nefteigen Courſe, 
in keinem derſelben war der Verkebr von größerer Bedeutung; ie öſterr.⸗ 
franzöſ. Staatsbabn⸗Prioritäten zeigte ſich der fehlenden Stücke halber Bes 


sehr. Preußiſche Staatspapiere hielten ſich gut, die 4% Anleihen und 1864er 
bo en ſich 115 15 dan büßte Präm.⸗Ankeibe 4 ein (B. u. .-) 


CCC ² -A ¶ͥ⁰yqyamͤ TUR AK NULL SEELEN PORENRDERT VE FRE TN 
Berliner Börse vom 9. März 1865. 5 


Fonds- und Geld-Course. Eisenbahn Stamm-Actien. 


Freiw. Staats- Anl.. "1% 9% Divide is 
taats-Anl. von 188916 Ice ö 3 0 be 
dito 1830. 6214 Rt bz. Aachen-Lünseld. s. 
dito 10840410 % be. Aachen-Mastrich ende 
dito 18501410115 ba. Arastord-Rottd. |'6 Ai 
dito 18561444 110112, d Berg Märkische. % r 
dito S570 on Berlin Auhalt. 8 190 hi, 
188604101 ½ b Berliu-Hazaburg| © 45 bz. 
110 188001 0% 5“ Berl. Potad.- Mg 215 bx 
dito 34 19514 br. anne 0 
Staato-Schuläscheiuel3 191 2 bz. Berlin l 9 ne» 6 
Präg. Anl. von 183603½%/ 129% B. Böhm. Wend. . - 142% ba 
Berlinor Siadt-Obl. 48/1 % be. Bren end.. 
3 Kue. u. Noumärk.Jd ge % B Oöln Minden. 241204 8 
3 5 30708 Cosel-Oderberg. 46 4 ba. 
pommersche. q 387% bz ! 
K)Posarache Pl dito t.-Prior.| - 44,59 bz. 
M alte dito Ele 
9 dito neue.. 4 6. G. Zudwgsh.-Boxb. | 9 0% 8 
& (schlesische 3% 0% G. Magd. Halborst. . 
„Kur- u. Neumärk. 1 109 bu. e n B 
Se Pre u8 * kai em! ga = 
(er 8. Malns-Ludwesh. „ e Wm 
5 Preussische. . . 4 8% bz Mecklenburger. .| 79% ax 
2 \Westph. u.Rhein.]4 |9822 „, Neisse-Brioger. . 92% ba 
3 Ngachrlanue. 4 8 55 NWiedrach},-Märk.| 4 % B, 
3 0 Schlesisthe. . 4 9% bz. Niedrschl. Z web. 8 0 8 
2 ln 4 Nord., Fr.-Wilh. Si a o hr. 
Louisd'or 110% da. }Oesl,Bankn {0% b. Oberschles. A. 1 170 à 174 bz 
Goldkronen 9. 8 bz g. Poln. Bann. zu to FR. ‚105. 
Ausländische Fonds, en 18 a mi 
ester. 1 5 64% be. 8 rei 14 b „00 
dito at.-Aul. b: u. B N eye 9 4 4 
to Lott A. v. 4% 8% ba Oppeln-Tarn... : 1 
alto 64er Pr., A. f Rheinisch f he 
dito Fisenb. L. 77% @ . 7 8 4 3. ½ a 320 2 
des. Eurl. Anl, 196215 EhrörtK.Gläb.. l b 6 
dito Holl. Anl. 1864/6 G. 81 a Posen” n 9 % 8 1 5 
dito Poln. Sch.-Ob.|$ 4% B nn 4 
Oln Pfandbr. BE Thüringer 13:4 etu.bz u. 
dito x III. Em. 4 — nn nn — ˙ð⁵ ' — 
r ri Bank und Industrie-Papiore, 
dito à 200 Fi 855 Berl. Kassen. V. 546; 6 f 1528 ©. 
£urhosa. 40 Thlr.. ..|- Braunschw. B. | 2 | u 1 125 N 
Zaden. 3 El. Looan.I-— Bremer Bank. ö j 4 
5 [anzi Bank 6 6 4 111 8. 
Bisenbahn-Prioritäts-Aotien. Darmst. Zettolb. 9 6 4 153 br. 
ar 1 1 100 4 5 . — Bauk 94 905 4 1 25 bz. 
u 67 othaor / 5 
5e, e 
dito v. St. 381k. N 1 Hamb. Nordd, B. 0 . 
Volu- Minden 4 101% B n , Vereins l. sh 6454 %% 8. 
dito - 34% B Königsberger B. Ae df A 0% 4. 
an Sn 94% 6 Luxemburger B.j10 | 9 4 8 tz 
4175 nn 4 101 b ne: LEN 870 104% B 
d 2 ononor Bank ..| S * N 
dito RN x 4 192%, bz 1 — 3. 11545 . etw. ba. 
Von.-Oderh. An Thüringer Bank} 7 6. 
Galis Lade 005 0 Weimar „ 8 8% 4 10% 5. 
“aerschl, Ark... 5 s —— + 
dito conv.|4 96% ba Berl. Haud.- Ges.] # | 8 4 4b u. @. 
dito I. 4 B Coburg.Credh.ä.| 8 | 7 4 101 etw ou. G. 
Nied De 2 18 Se | 1 „* —4 au 81 0 
ederschl. Zweigb.. Dossanar — — 3½ Pp. St. 
Litt. C. h bine, Com. Aub. 1 644 l de a 0 
Oberschles, A. 4 0, Genfer Oredb.A.] 3 — 1 42 ½ br. u. 6 
dito Br. 6. Leipziger 3 44 88 bz. 1 D.) 
nr O. u. D. @ Meiningst „„ , ., 100% b. 
1125 Mannes be. Noldauer Lds. J 2 2% 1 13½ 4 % bz 
0 8. Oeser. Orodb. A. 8 6 |5 82 A % br. 
Vast. Franz 3 56% G Schl, Beuk-Vor. ps bz. u. @. 


— Kost | 


Pe 


4 

4 33 mehr be. 
4 ‚111% ba. 
Weohsel-Gourse. 


Amstordam 260 Fl. . IOT.|1444% b, Augsburg 100 Fl. 2 M. 58. 26 @ 
dito dito 2 1.172 ½ dx. Leipzig 100 Thlr. .... 8 T. o d. 
Hamburg 300 Mk . 48 T. 182% U. to dito 2 0% 6. 
dito dito 2 M. 162½ br. Frankfurt a. H. 100 Fl. M 57. be. 
London 1 Lt.... 3 M. JG. 22%, ba. Petersburg 100 f.-R. . 3 W.|39Y, bz. 
Baris 300 F res. 2 1.50%, bz dito dito [3 M. 68 ½ . 
Wien 150 Fl. . T.90 bz. Warschau 80 8.-B. ...|8 T. 80½ ba. 
dito dito 12 M80 % be Bromon 109 Tblf r |B Tl110% b, 


Berlin, 9. März. Weizen loco 44—57 Tbl. nach Qualitat. weiß⸗ 
bunter polniſcher 57 Thl. ab Bahn bez., feiner weißer poln. 56% Thl. dito. 
Roggen ſaco 81—83pfd. 35 — , Thl: ab Bahn bez., Lieferung pr. 


D 4 * 
dez. und Gld, % Thl. Br., Juli: Aug. 37 bez., Sepl.⸗Olu. 38% Thl. 
bez. — 82 555 und kleine 27— 33 1. pr. 1750 Pfd. daſer 
„% 21—24 Thl., warthebrucher 21½ Thl. ab Bahn bez., poln. 22% Thl. 


23 Thl. dito. Lieferung pr. März 21% Thl. Br., Frühſahr 


1477 —.35 Thl. bez., Br. und 
Thl. Gld. 

Weizen in den feinſten Gütern lebe beachtet. Roggen. Die Anerbietuns 
gen von Waare am Platz ſind nicht edeutend; der Begehr derſelben ange⸗ 
nehm, und fanden die Abſchlüſſe zu rag Preiſen meiſtentheils für 
den Conſumbedarf in kleinen Poſten ſtatt. Im Terminhandel kamen ans 
fangs die geſtern verlaſſenen Courſe zur Aufnahme, der Verkehr war nur 
ſchwach belebt, und man konnte willig in Folge der ſtärkeren Angebote ans 
kommen, Später traten, angelockt durch die vereinzelt ſogar etwas billigeren 
Breife, Käufer auf, wodurch ſich die Stimmung ein ganz klein wenig befeſtigte, 
dieſelbe konnte jedoch wegen der flauen Meldungen ſowohl vom In⸗ al 

vom Auslande nicht zur Geltung kommen und ſchließlich nahm die Haltung 
eine noch matter: Farbe an, als in der erſten Börſenbälfte. Hafer loco uns 
berändert, Termine geſchäftslos. Für Rüböl per Frühjahr zeigten ſich zu 
unveränderten Courſen mehr Verkäufer, während der Herbſttermin eine recht 
behauptete Haltung bekundete. Troß der ſogar beſſeren amſterdamer Depe⸗ 
ſche, blieb der Verkehr ohne Bedeutung, und ſchließt der Markt matt. 


— 


: afer ruhig, 
Wil gefragt, 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
1 — — — — 
Weißer Weizen, alter 60 —64—73 Erbſen 54 58 62 
7 1 neuer 604 Wicken 62-6470 
Gelber Weizen, alter 58 64-68 Lupinen . 45--60— 72 
5 „ neuer 57-60 Bohnen . . 70 78-88 
Erwachſener Weizen 42 —46—52 Sgr. pr. Sack 150 Pfd. Brutto. 
Roggen ee 39 41—42 Schlag⸗Leinſat 155 —175— 19g 
Gerſte, neue 31 3-38 Winter⸗Aaps 176 206 —223 
Dafer, neuer 20 —25—27 Winter⸗Rübſen 73 193 208 


Kleeſaat beſchränkter Umſatz, rothe gut behauptet, ordinäre 14% —172 
Thlr., mittle 18% — 20% Thlr., feine 224 — 25 Thlr., hochſeine 25% Rs Sie 
und darüber bez., weiße ruhig, ordinäre 13—15 Thlr., mittle 16-18 Thir., 
feine 19 21 Thlr., hochfeine 22—23 Thlr. pr. Centner. 

Thymothee ſchwach beachtet, 12— 14 Thlr. pr. Centner. 

Kartoffeln pr. Sack a 2 rl Sgr., Metze I—1% Sgr. 

or der Börſe. 

Rohes Räbdl pr. Ctr. loco 12 Thlr. Br., März 11%, Thlr. Br., pr. 
Frühjahr 12 Thlr. Br. Herbſt — — Thlr. — Spiritus pr. 100 Quart 
480% Trolle: loco 12% Thlr., März 12% Thlr., Frühjahr 12% Thlr. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein. 
N Druck von Grab. Barth’ und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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